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GEBET, FASTEN  

UND BUßE 

SIND HEILSAM   



Meine lieben Kranken!                                                   März 2024 

Wenn ich mich heute in der Fastenzeit an Euch wende, dann tue 

ich dies, weil ich Euch alles Gute und vor allem alles Beste für die 

Gesundheit  in  der  Zukunft  wünsche.  Ihr  seid  krank  und  Ihr 

wünscht  nichts  sehnlicher  als  dass  Ihr  wieder  gesund  werdet. 

Zudem  sage  ich  Euch,  dass  auch  ich  zuletzt  einige  Tage  im 

Krankenhaus verbracht habe, um eine neue Hüfte zu bekommen. 

Ich  mache  gerade  verschiedene  Therapien,  bin  mit  kleinen 

Schritten unterwegs und tue das Notwendigste, das in der Pfarre 

getan werden muss, um Seelsorge möglich zu machen. 

 

Wenn wir nun tatsächlich in der Fastenzeit sind, dann fragen wir, 

was  wir  in  dieser  Zeit  tun  sollen.  Umkehren  ist  ein 

Schlüsselbegriff der Bibel. Umkehren ist nicht ein einmaliges und 

abgeschlossenes Ereignis, sondern ein lebenslanger Vorgang, der 

ständig  wiederholt  werden  muss.  Weil  wir  durch  die  Sünde 

verwundete  Menschen  sind,  kommen  wir  immer  wieder  vom 

Weg  ab.  Weil  wir  ohne  ständige  Kurskorrekturen  nicht  leben 

können, müssen wir  immer wieder  umkehren. Wenn  es  heißt, 

dass  wir  umkehren  sollen,  dann  müssen  wir  uns  vom  Bösen 

abwenden, aber ebenso müssen wir uns Gott zuwenden. Wenn 



es um die Abkehr geht, dann geht es auch um die falschen Götter, 

die  wir  uns  aufbauen  und  die  uns  Sicherheit  für  unser  Leben 

geben sollen. Sie werden deutlich in einem Aberglauben, der so 

alt ist wie die Menschheit.  

 

Obwohl der Mensch in unserer Zeit besonders erfolgreich ist, und 

obgleich Konsum und Leistung sein Leben bestimmen, werden die 

Menschen von vielen Ängsten beherrscht. Wer oder was hält den 

Menschen? Wer oder was sichert die Zukunft? Weil der Tod das 

Leben des Menschen begrenzt und beendet, muss sich der Mensch 

ganz auf diese Welt konzentrieren; der Mensch muss diese Welt 

auskosten  und  alles  mitnehmen,  was  sie  bietet.  Schlimm  ist  es 

aber, wenn der Mensch sich selbst Sicherheit und Halt geben muss. 

So aber ist der Mensch überfordert und er spürt, dass er dazu nicht 

in der Lage ist. Deshalb sucht er nach Helfern, Sternen, Schicksalen, 

Wahrsagern  und  Horoskopen.  Im  Aberglauben  zeigt  sich  das 

Bedürfnis  des Menschen  nach  Halt  und  Sicherheit.  So  kommen 

Götter ins Spiel, die den Menschen nicht retten können, mehr noch 

stoßen sie ihn noch tiefer in die Verunsicherung und Angst. 

 



Fastenzeit  bedeutet  Abkehr  von  den  falschen  Göttern  und 

Hinwendung  zum  wahren  Gott.  Dieser  Glaube,  den  wir  in  der 

Fastenzeit  vertiefen  sollen,  verweist  uns  nicht  an  ein  blindes 

Schicksal, das etwa in der Krankheit brutal zuschlägt, sondern an 

eine  Person,  die  „die  Liebe“  (1  Joh  4,16b)  ist.  Unser  Leben 

unterliegt nicht den Sternen, und es wird auch nicht geschützt von 

Hufeisen und Talismanen, sondern es liegt in der Hand dessen, der 

uns  in  seine  Hand  geschrieben  hat  (vgl.  Jes  49,16),  aus  der  uns 

niemand entreißen kann (vgl. Joh 10,28). 

In diesem Vertrauen können Sie wieder neu anfangen und aus 

der Kraft des Glaubens gesund werden. 

Gott festige Sie auf Ihrem Lebensweg 

in der Hoffnung auf ein baldiges Wiedersehn 

 

Ihr Pfarrer Dr. Gerhard Maria Wagner 
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